


2 ISH 2009

New technologies in the bathroom of tomorrow.

People are living longer and
longer. Today, over 40 million

EU citizens are over 65 years of
age, and by 2050, this figure will
have doubled. Many older people
would ideally like to remain in their
own homes – even if they are frail
and regularly need assistance. In
the future, automated homes, in-
telligent environments, modern
sensor systems, and information
technology can help elderly to live
autonomously in their own homes. 

The “Assistive Bathroom Environ-
ment” of the Fraunhofer Institute
for Microelectronic Circuits and
Systems IMS in Duisburg demon-
strates how support services func-
tion. “The obstacle-free electron-
ically equipped bathroom has a
toilet that recognizes the user and
automatically adjusts itself to a
suitable height,” Dr.-Ing. Gudrun
Stockmanns, Group Manager from

IMS, explains. A light switches it-
self on and off automatically, and
the tap shuts itself off to save wa-
ter. 

This bathroom even has the capa-
bility to monitor the amount of
toothpaste being used. The goal is
to monitor and support the occu-
pant without being intrusive.

For older people

The new cutting-edge bathroom
is particularly helpful for older and
infirm people who are sometimes
a bit disorientated and may confuse
important everyday tasks. Illumi-
nated pictograms in the mirror in-
dicate what the user is to do next:
for instance, wash up, brush his or
her teeth, shave – even the days for
showering are permanently saved.
A recorded female voice gives the
bathroom’s occupant a friendly re-

minder when it it’s time to take his
or her medication.

“This individually tailor-made sup-
port assistance is combined with
the documentation of the proce-
dures that occur in the bathroom,”
Project Manager Dr.-Ing. Edwin
Naroska reports. Sensors in the
door, toilet, tap, light switch, and
carpet detect every activity and
record them electronically. Above
all, this is important if the user
needs professional care one day.
Doctors or care personnel can see
from the computer records what
personal hygiene tasks the per-
son under care has completed,
how often he or she has visited the
bathroom, used the toilet, or
whether he or she has fallen
down. In the case of an emer-
gency, the computer alerts the
chosen contact person or calls the
care center. 

Nachhaltigkeit und 
Energiesparen
Nachhaltigkeit und Energiesparen sind die beherr-
schenden Themen bei der Ausstattung und Einrich-
tung von Gebäuden. Genau diese Themen stehen im
Mittelpunkt der ISH. Im gesamten Produktspektrum
der ISH werden marktreife Technologien und Lö-
sungen präsentiert, die einen schonenden und sinn-
vollen Umgang mit den kostbaren Ressourcen Was-
ser und Energie garantieren. In Zahlen ausgedrückt
heißt das: Rund 2400 Hersteller sind auf einer Aus-
stellungsfläche von über 250 000 Quadratmetern
brutto vertreten. Die Besucherstruktur der ISH macht
zudem deutlich, dass die Weltleitmesse auch für je-
ne Entscheider relevant ist, die die nachhaltigen Pro-
dukte beim Endkunden einbauen: 80 000 SHK-Hand-
werker bildeten 2007 die größte Besuchergruppe.

The intelligent home 
Researchers are creating intelligent environmentsNeueste Techniken fürs

Wassersparen
Aufgegriffen und vertieft
wird das Thema Nach-
haltigkeit durch die Kam-
pagne „Blue Responsibi-
lity“, veranstaltet vom
VDMA-Fachverband Ar-
maturen gemeinsam mit
dem IFS IndustrieForum
Sanitär. Unter diesem ge-
meinsamen Label prä-
sentieren sich deutsche
Markenhersteller von Sa-
nitärprodukten, die ihre
Kompetenzen im Bereich
nachhaltiger Sanitärlö-
sungen dokumentieren. Ein Themenparcours wird die
Messebesucher etwa über Lösungen informieren,
die Wasserspartechnik und Trinkwasserhygiene eben-
so thematisieren wie Montagefreundlichkeit, inno-
vative Oberflächen, generationenübergreifende Bä-
der, Komfort und Gesundheit und nicht zuletzt das
soziale Engagement der Hersteller. Die Kampagne
„Blue Responsibility“ wird von der Vereinigung der
Deutschen Sanitärwirtschaft (VDS) unterstützt.

Mit modernen 
Duschköpfen lässt sich
Wasser sparen. 
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Kaum zu hören:
Die Flüster-Wärmepumpe!

CTA AG, Hunzikenstrasse 2, 3110 Münsingen 
Telefon +41 (0) 31 720 10 00; www.cta.ch; info@cta.ch

Extrem leise im Betrieb, gefäl-
lig im Design, effizient in der 
Leistung: Swiss Made All-in-One 
Wärmepumpe von CTA heizen 
mit erneuerbarer Energie.

Sie finden uns am
Stand G04 in der Halle 9.1

Die Entscheidung, in welchem
Farbton man leben will, hat

weitreichende Folgen. Hier sind
Fantasie und Weitsicht gefragt. Al-
lein im Badezimmer könnte ein
voreiliger Fehlgriff bereits am frü-
hen Morgen zu Missklängen füh-
ren.

„Aktuell ist ganz eindeutig der
Wunsch zu erkennen, dem Bad
mehr Wohnraumqualität zu ver-
leihen“, berichtet Jens J. Wisch-
mann unmittelbar aus der Praxis.
Folglich finden sich dort, so der
Geschäftsführer der Vereinigung
Deutsche Sanitärwirtschaft (VDS)
weiter, zunehmend ausdrucks-
stark gemaserte Hölzer wie Wal-
nuss, Macassar oder Zebrano in
Kombination mit sanften Natur-
nuancen. Als Grundton glänzendes
Weiß oder matt-satiniertes Beige
bei den Keramikelementen ge-
paart mit einer Inneneinrichtung
oder Wandgestaltung in appetit-
lichen Tönen wie Schoko, Cap-

puccino oder Karamell liegen voll
im Trend und laden zum ge-
schmackvollen Relaxen ein.

Hingucker

Gleichzeitig aber haben durchaus
auch satte Farbtupfer als persönli-
che Akzente ihren Platz. Selbstbe-
wusstes Rot, samtiges Grün, son-
niges Gelb und leuchtendes Oran-
ge reißen selbst Langschläfer mit
und verleihen zurückhaltenden
Ton-in-Ton-Arrangements in Weiß,
Creme oder Grau eine emotionale
Note. Egal, ob als Wandanstrich
oder in Form von Accessoires. Ei-
ne eindeutige, richtungsweisende
Tendenz lässt sich laut Wischmann
jedoch derzeit nicht festmachen.
Frei nach dem Motto „konsequent
individuell“ sind der Gestaltung
keine Grenzen gesetzt. Hauptsa-
che, Gesamtinszenierung und
Raumklima stimmen. Denn jede
Farbe hat einen speziellen Charak                                                                                                                                                                                                                               -
 ter und übt Einfluss darauf aus, wie

groß, klein, warm oder kalt Räume
empfunden werden.

Um zunächst einmal zu ergrün-
den, welche Träume sich tatsäch-
lich in die Realität umsetzen las-
sen, lohnt sich der Weg zu einem

Sanitär-Profi. Zu den Ideen für
Wellnessbäder zählen dann ne-
ben Vorschlägen zum Umgang mit
Farben neuartige Gestaltungs-
möglichkeiten etwa durch ausge-
feilte Beleuchtungskonzepte oder
innovative Farblichtwechsler in

Duschen, Wannen, Schränken
und Heizkörpern. Stimmungsma-
cher also, die es ermöglichen, ein
Badezimmer ganz ohne Pinsel
oder Kerzenlicht je nach Seelen-
leben in die entsprechende Farbe
oder ins rechte Licht zu setzen. 

Bäder in Wohnraumqualität 
In Schoko relaxen oder selbstbewusst mit Rot kommunizieren

Farbe bekennen, auch im Bad. Dadurch gewinnt der Raum viel Atmosphäre.

Nachhaltige Gebäude schüt-
zen nicht nur das Klima, son-
dern lassen sich auch besser
vermarkten. Deutschland ver-
braucht 40 Prozent der End-
energie für das Wohlbefinden
in Gebäuden. Fraunhofer-For-
scher wollen beides zusam -
menbringen – Raumkomfort
und Energieeffizienz. Im No-
vember weihte daher die
Fraunhofer-Gesellschaft in
Duisburg das „inHaus2“ ein,
eine Innovationswerkstatt für
Technologie, Produkte und
Anwendungen in Nutzimmo-
bilien. 

Ziel der Einrichtung ist eine höhere
Effizienz im Planen, Umsetzen und
Betreiben von Nichtwohnungs-
bauten. Ein herausragendes Merk-
mal im Energiekonzept des neuen
Zentrums ist der Einsatz effizien-
ter und innovativer Technologien
zur Kühlung, Heizung und Lüf-
tung des Gebäudes. Deren Um-
setzung und Betrieb werden vom
Fraunhofer-Institut für Solare Ener-
giesysteme ISE analysiert und be-
wertet. 

Unterschiedliche Nutzungsberei-
che wie Büro- und Seminarräume,
Konferenzbereiche sowie Labor-
und Forschungsflächen werden bei
der Integration innovativer und ef-
fizienter Heizungs-, Kühlungs- und
Lüftungstechnologien berücksich-
tigt. Eine optimierte Betriebsweise
und Regelstrategien stimmen die
einzelnen Technologien der Ge-
bäudeversorgungstechnik aufein-
ander ab. Zentraler Bestandteil des
Heiz- und Kühlkonzepts ist die

Nutzung des Erdreichs als na-
türliche Umweltenergiequelle
und -senke. Zwölf 120 Meter
tiefe Erdwärmesonden er-
schließen diese Energie aus
dem Erdreich, die Fachsprache
nennt das Verfahren oberflä-
chennahe Geothermie. Im
Winter sorgt eine Wärmepum-
pe dafür, dass die Erdwärme
dem Gebäude auf einem nutz-
baren Temperaturniveau zuge-
führt wird. Ergänzend wird der
Wärmebedarf durch Umwelt -
energie mit güns                                                                               tiger Fern-
wärme abgedeckt.

Im Sommer

Im Sommer kann das Erdreich
dann zur direkten Kühlung des
Gebäudes genutzt werden – ge-
gebenenfalls in Kombination mit
der Wärmepumpe, die dem Ge-
bäude überschüssige Wärme ent-
zieht und dem Untergrund über
Erdwärmesonden zuführt. Ergänzt
wird die Gebäudekühlung durch
eine sorptionsgestützte Klimati-
sierung zur Kühlung und Ent-
feuchtung der Frischluft. 

Energetische Gebäudezukunft
„inHaus2“-Forschungszentrum für Nutzimmobilien

Das Foto zeigt die Verlegung der
Rohre für die Betonkernaktivie-
rung.
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Wäre es nicht wunderbar, wenn alle Luftfilter 
vergleichbar wären? 
 

Aus diesem Grund haben wir das Energy & Air Quality 
Rating entwickelt, dass die Luftfilter in die Energie-
Effizienzklassen von A bis G eingruppiert. Wenn ein 
Filter eine gute Bewertung erhält, dann aufgrund von 
Kosteneinsparungen beim Energieverbrauch und weil er 
für saubere Luft sorgt. 

Weitere Informationen finden Sie unter 
www.camfilfarr.com/abc

ABC - Energy & Air Quality Rating

Camfil KG - Feldstraße 26-32 - D-23858 Reinfeld - www.camfilfarr.de

Nursery and greenhouse oper-
ations depend on the use of

fertilizers, growth regulators, in-
secticides, and fungicides. Grow-
ers also rely on the use of soilless
media, or substrate, in the pro-
duction of container crops. Con-
cerns arise when excessive irriga-
tion of the container crops grown
in soilless media leads to leaching
and loss of nutrients and chemi-
cals in runoff. The resulting runoff

can escape from production ar-
eas and have a negative impact
on surface and ground water.

The presence of nutrients in runoff
and concerns of their impact on
surface and groundwater quality
has undergone increasing interest
and scrutiny from the public, en-
vironmental groups, governmen-
tal agencies, and elected officials.
Since its enactment, the U.S. En-

vironmental Protection Agency
(EPA) has enforced provisions of
the Clean Water Act related to
point-source pollution. 

In 1999, the EPA began enforcing
nonpoint source pollution con-
trols, mandating that all states im-
plement a Total Maximum Daily
Load (TMDL) program for all wa-
tersheds and bodies of water. Con-
structed wetlands (CWs) have

been promoted as inexpensive,
low-technology approaches to
treating agricultural, industrial, and
municipal wastewater to comply
with increasingly stringent envi-
ronmental regulations. CWs, or
marshes built to treat contami-
nated water, incorporate soil and
drainage materials, water, plants,
and microorganisms. 

Constructed wetland

“Surface-flow” constructed wet-
lands resemble shallow freshwa-
ter marshes and generally require
a large land area for wastewater
treatment. More effective for
greenhouse and nursery opera-
tions with limited production
space and expensive land are a
type of constructed wetland called
“subsurface flow.”  Robert Polom-
ski and his colleagues at Clemson
University published a study in
the June 2008 issue of Hort -
Science that investigated the ni-

trogen and phosphorus removal
potential by a vegetated, labora-
tory-scale subsurface flow system.
“We investigated a cost-effective
approach of reducing water treat-
ment costs. Instead of traditional
wetland plants, we found that
commercially available aquatic
garden plants can be used in a
production/remediation system.” 

Over an eight-week period, five
commercially available aquatic
garden plants received a range of
nitrogen and phosphorus that
spanned the rates detected in
nursery runoff. According to
Polomski, “the results support the
use of aquatic garden plants as
aesthetic and economically viable
alternatives to traditional wetland
plants in constructed wetlands.
The study concluded that the use
of commercially produced plants
in constructed wetlands has the
potential to generate revenue for
producers.”

Commercial aquatic plants offer cost
Effective method for treating wastewater

Aquatic garden plants received a range of nitrogen and phosphorus that spanned the rates
detected in nursery runoff. 

Mit einem breit angelegten Informations-
und Aktivitätenprogramm will die Vereini-
gung Deutsche Sanitärwirtschaft (VDS) der
ISH 2009 Rechnung tragen. Dem Bran-
chen-Dachverband geht es dabei um Orien-
tierungshilfen zu wichtigen Gegenwarts-
und Zukunftsfragen sowie darum, innerhalb
der „Erlebniswelt Bad“ einen geeigneten
kommunikativen Rahmen zu schaffen. 

Insofern sei die in Halle 3.1 errichtete „Wa-
terlounge“ Branchentreffpunkt und Ideen-
börse zugleich. Letzteres resultiere speziell
aus einer ebenso ungewöhnlichen wie um-
fassenden Trend-Präsentation. Unter dem
Titel „pop up the bathroom“ beschreibe
und zeige die VDS zehn unterschiedliche
Entwicklungen, die im Bad bereits heute er-
kennbar oder in Zukunft zu erwarten seien.
Die als Flash-Filme animierten und auf ei-
ner separaten Fläche des 170 Quadratme-
ter großen Messestandes virtuell demons -
trierten Strömungen sollen Denkanstöße
liefern und zur Diskussion anregen. Dabei
reiche die Palette von „Green Bathroom“
über „Easy Bathroom“ bis zu „Interior Con-
cepts“. Auch bei dem zentralen Messethe-
ma „Wasser ist Leben“ bringe sich die VDS
ein. So kündigt Geschäftsführer Jens Wisch-
mann die Vorlage eines entsprechenden
„Positionspapieres“ der Sanitärwirtschaft

an. Außerdem fördere man die von dem
VDMA-Fachverband Armaturen und dem
IndustrieForum Sanitär (IFS) in der Main-
metropole gestartete Kampagne „Blue Re                                                                 -
 sponsibility“, die die Kompetenz der Mar-
kenindustrie auf dem Feld nachhaltiger Sa-
nitärlösungen dokumentiere.

Es komme zudem darauf an, auch diese
Chance aufzugreifen, um moderne Profi-
Bäder in das Bewusstsein einer breiten Öf-
fentlichkeit zu rücken. 

Orientierung für die Zukunft 
Branchenverband informiert auf der ISH

Die VDS ist auf der ISH präsent.
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ISH 2009   Themenschwerpunkte / Focal areas

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
Gebäude- und Energietechnik / Erneuerbare Energien • Building and Energy Technology / Renewable Energies

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
Aircontec / Klima-, Kälte- und Lüftungstechnik Aircontec • Air-Conditioning, Cooling and Ventilation Techno logy

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
Halle / Hall 6.2 Forum IKK Building

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
Erlebniswelt Bad • The Bathroom Experience

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
Welt der Installationstechnik • World of Installation Technology

In der Umsetzung der von der
Bundesregierung sowie auf euro-
päischer Ebene postulierten Kli-
maschutzziele spielt die techni-
sche Gebäudeausrüstung im All-
gemeinen sowie die Klima- und
Lüftungstechnik im Besonderen
eine maßgebliche Rolle. 

Einen hohen Stellenwert nimmt
hierbei, neben dem Einsatz ener-
gieeffizienter Geräte- und Anla-
gentechnik, die Nutzung regene-
rativer Technologien ein. Allein

mit den heute verfügbaren Tech-
nologien zur Nutzung der erneu-
erbaren Energien in der Klima-
und Lüftungstechnik können rund
neun Prozent zur Erreichung der
Klimaschutzziele der Bundesre-
gierung bis zum Jahr 2020 bei-
getragen werden. Im Fokus der re-
generativen Technologien in der
Raumlufttechnik stehen die sola-
re Klimatisierung, die geothermi-
sche Energie, die freie Kühlung
und die indirekte Verdunstungs-
kühlung. Auch die Wärmerück-

gewinnung wird von vielen Ex-
perten als regenerative Energie
betrachtet, wofür viele Gründe
sprechen. 

Im Bereich der Klima- und Lüf-
tungstechnik kann die Solarener-
gie für die thermische Kaltwas-
sererzeugung oder für Sorptions-
systeme genutzt werden. Beide
Verfahren finden ihre ideale An-
wendung dort, wo die Luft ge-
kühlt und entfeuchtet werden
soll. Prinzipbedingt ist bei diesen

Systemen meist gleichzeitig eine
sehr effiziente Wärme- und auch
Feuchterückgewinnung vorhan-
den, was auch einen energieop-
timierten Betrieb im Winter er-
möglicht. 

Solar-thermische Kaltwassersys-
teme haben den Vorteil, dass im
gesamten System bekannte und
kommerziell verfügbare Kompo-
nenten eingesetzt werden kön-
nen. Mittlerweile wurden bereits
zahlreiche solarunterstützte Kli-

masysteme im Objektbau in
Deutschland realisiert. Eine wei-
tere Verbreitung der Systeme er-
öffnet enorme Einsparpotenzia-
le, was an folgenden Zahlen ver-
deutlicht wird: Würde man den
Anteil der solaren Klimakaltwas-
sererzeugung bei Neuanlagen auf
jährlich 30 Prozent erhöhen, lie-
ße sich eine Primärenergieein-
sparung von rund 75 GWh reali-
sieren. Dies entspräche einer
CO2-Einsparung von über 16 000
Tonnen.

So werden Klimaschutzziele erreicht 
Einsparpotenziale durch die Nutzung regenerativer Energien in der Klima- und Lüftungstechnik

lebenbrauchtwasser
Regenwasser perfekt genutzt!

Richter Kunststofftechnik 
GmbH & Co. KG
Info-Hotline 02681 9546-0
www.rikutec.de

ISH, Frankfurt,
Halle 9.1, Stand D96
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Die Menschen werden immer äl-
ter: Heute sind bereits etwa 40
Millionen EU-Bürger über 65 Jah-
re alt, 2050 werden es doppelt so
viele sein. Ein großer Wunsch vie-
ler älterer Menschen ist es, mög-
lichst lange in den eigenen Wän-
den zu wohnen – auch wenn man
gebrechlich ist und Unterstützung
benötigt. Automatisierte Häuser,
intelligente Umgebungen, mo-
derne Sensorik und Informations-
technologie können künftig Se-
nioren helfen, lange selbstbe-
stimmt in der eigenen Wohnung
zu leben. 

Die Systeme erinnern die Bewoh-
ner zum Beispiel daran, regelmä-
ßig Medikamente einzunehmen,
oder schlagen Alarm, wenn der
Nutzer stürzt. Die Technik bleibt
dezent im Hintergrund – bis sie ge-
braucht wird. Wie eine solche

Unterstützung aussehen kann,
zeigt die „Assistive Badumge-
bung“ des Fraunhofer-Instituts für
Mikroelektronische Schaltungen
und Systeme IMS in Duisburg.
„Das elektronisch ausgestattete
Badezimmer ist barrierefrei und
hat eine Toilette, die die Bewoh-
ner erkennt und sich automatisch
auf die passende Höhe einstellt“,
erklärt Gruppenleiterin Dr.-Ing.
Gudrun Stockmanns vom IMS.
Das Licht geht automatisch an und
aus, und der Wasserhahn schaltet
sich von selbst ab, um Wasser zu
sparen. Sogar über Zahnputz-
Überwachung verfügt das Bad.
Ziel ist es, den Bewohner zu be-
obachten und zu unterstützen, oh-
ne ihn zu stören.

Besonders hilfreich ist das neuar-
tige Bad für ältere und kranke
Menschen, die manchmal etwas

desorientiert sind und wichtige
Dinge des Alltags durcheinander-
bringen. Beleuchtete Piktogram-
me im Spiegel zeigen an, was der

Nutzer als Nächstes tun soll: etwa
waschen, Zähne putzen, rasieren,
kämmen – sogar die Duschtage
sind fest eingespeichert. Und an

die regelmäßige Medikamenten-
einnahme erinnert eine freundliche
Frauenstimme aus einem kleinen
Lautsprecher.

Diese Assistenz ist kombiniert mit
der Dokumentation der Vorgänge,
die im Bad ablaufen. Sensoren an
Tür, Toilette, Wasserhahn, Licht-
schalter und Teppich erfassen je-
de Aktivität und zeichnen sie
elektronisch auf. Dies ist vor allem
wichtig, wenn der Nutzer eines
Tages professionelle Pflege benö-
tigt. Arzt oder Pflegepersonal kön-
nen dann am Computer ablesen,
welche Pflegefunktionen ausge-
führt wurden, wie oft der Pflege-
bedürftige das Bad betreten oder
die Toilette benutzt hat oder ob er
gestürzt ist. In Notfällen alarmiert
der Computer automatisch eine
Person der Wahl oder ruft in der
Pflegestation an.

Die Visitenkarte des Hauses:
Für die einen ist es die Haus-

türe, die anderen lassen bereits
durch den Vorgarten grüßen, und
immer mehr heißen ihren Besuch
mit einem schönen Gästebad will-
kommen. Nicht ohne Grund, denn
kaum ein anderer Raum gibt mehr
Auskunft über den Stil von Haus-
oder Wohnungsbesitzern sowie
die Wertschätzung ihrer Gäste,
sagt Jens J. Wischmann, Ge-
schäftsführer der Vereinigung
Deutsche Sanitärwirtschaft (VDS).
Wer dem „Stillen Örtchen“ be-
sondere Aufmerksamkeit in der
Gestaltung schenken möchte,
stößt seiner Erfahrung nach mit
herkömmlichen Einrichtungsan-
geboten schnell an die Grenzen
des Möglichen. Häufig misst das
Gästebad gerade einmal zwei bis
vier Quadratmeter. „Entsprechend
schwierig ist es, dieses Fleckchen
praktisch und einladend zugleich
auszustatten“, so der VDS-Exper-
te.

Für ihn die oberste Devise: die
Fläche klar gliedern, jeden Winkel
nutzen, auf ausreichend Bewe-
gungsradius achten, gegebenen-
falls die Tür so umhängen, dass sie
nach außen öffnet, und in jedem

Fall Badkollektionen in die Pla-
nung einbeziehen, die speziell für
Mini-Räume entwickelt wurden.
Markenhersteller bieten bereits
seit Längerem Produkte mit kür-
zeren Abmessungen an. Wer
möchte, kann sein Gästebad sogar
mit derselben Serie ausstatten wie
das große Badezimmer – in fast je-

der Stilrichtung und Preislage,
eben nur entsprechend kleiner di-
mensioniert.

Minimallösung

Laut Wischmann sind Waschtisch
und WC im Gästebad die Mini-
mallösung. Aber auch Acces -

soires wie günstig angeordnete
Spiegel, filigrane Handtuchhalter
und Seifenspender dürfen nicht
fehlen. 

Hinzu kommen nach Möglichkeit
passende, also „zierliche“ Möbel,
die dennoch Stauraum und Abla-
geflächen bieten. Zunehmend im

Trend liegen WC-Typen, die Ge-
rüche eindämmen. Wasserspa-
rende Versionen gehören heute
dagegen schon zum Standard.
Deutlich angestiegen ist die Nach-
frage nach Urinalen. Wenn es das
Platzangebot zulässt, macht eine
Dusche das Equipment perfekt.
Indirekte Beleuchtung anstelle ei-
ner Lichtquelle lässt den Raum
heimeliger wirken. Für alle Ele-
mente gilt: Sie sollten stets zum
Stil des Hauses passen.

Allmorgendlicher 
Familienstau

Ebenfalls ein Aspekt, für den sich
all die Mühen lohnen: Erfah-
rungsgemäß werden Gästebäder
in fast allen Haushalten nicht nur
vom Besuch, sondern ebenfalls
von Familienmitgliedern genutzt
– zum Beispiel als Ausweichmög-
lichkeit beim allmorgendlichen
Stau im Familienbad. Das erspart
Ärger und Stress. Wer also nicht
nur seine Gäste, sondern auch
sich selbst mit Komfort und Äs-
thetik verwöhnen möchte, sollte
sich beim Sanitärfachhandel nach
ausgefeilten Lösungen erkundigen
oder sogar die „ISH“ in Frankfurt
nutzen.

Nur das Beste für die Gäste 
Gästetoiletten: Spezielle Badkollektionen fürs stille Örtchen

Ein kleines Handwaschbecken und ein „kurzes“ wassersparendes WC gelten laut Ver-
einigung Deutsche Sanitärwirtschaft (VDS) im Gästebad als die Minimallösung.

Die Whirlwanne beeindruckt mit LED-Display, 
Timer und Temperaturanzeige, die die Düsen im
Pool regulieren.

Das Bad als Freund und Helfer 
Hoher Komfort und Sicherheit für die Best Ager durch Technikforschung

7ISH 2009

Wärmepumpen für die 
Heizungssanierung
Wärmequelle Luft –
Golf plus Super-Split

- bis zu 50% niedrigere Heizkosten

- auch für Heizkörper bis

  65°C Vorlauftemperatur

- höchste Leistungszahlen,

  modernste Technik

- maximale CO2-Einsparung

OCHSNER Wärmepumpen GmbH
Elxlebenerweg 10, 99310 Arnstadt
Tel.: 01805 / 62 47 63
kontakt@ochsner.de  www.ochsner.de

Wärmepumpen zur 
Brauchwasserbereitung

Der neue Europa - 
Warmes Wasser aus Umweltwärme

- geringe Anschaffungskosten

- niedrige Betriebskosten

- umweltschonende Warmwasser-     

   bereitung mit Erdwärme oder Luft

- ideale Ergänzung zu bestehenden      

   Heizkesseln oder Solaranlagen

- Warmwasser bis 65°C im 

   Wärmepumpenbetrieb

- wahlweise mit oder ohne Speicher

- rasche und einfache Aufstellung 

ISH
Halle 9.0, 

Stand D05

- keine Grabungs- 

   und Bohrarbeiten

- extrem leiser Betrieb

Europa 303

Europa Mini IWP

Eric McLamore operates laboratory equipment for a new technique that uses sensors
to constantly monitor the health of bacteria critical.

Health of bacteria 
Method monitors critical bacteria in wastewater

Researchers have developed a new tech-
nique using sensors to constantly mon-

itor the health of bacteria critical to waste-
water treatment facilities and have verified
a theory that copper is vital to the proper
functioning of a key enzyme in the bacte-
ria. The new method senses minute
changes in chemistry related to bacterial
health and yields results immediately, un-
like conventional technologies, which re-
quire laboratory analyses taking at least a
day. This immediacy could make it possi-
ble to detect when bacteria are about to stop
processing waste and correct the problem
before toxins are released into waterways,
said Eric McLamore, a postdoctoral re-
search associate in civil engineering.

The technique also is a departure from con-
ventional methods because established
techniques require that bacterial “biofilms”
be damaged or destroyed in order to be test-
ed. “It’s important to monitor intact living
specimens to obtain accurate data, and our
approach is both non-invasive and a real-
time technique,” said Marshall Porterfield,
an associate professor of agricultural and
biological engineering.

Sensor data reveal how well the bacteria are
absorbing ions, or electrically charged
atoms and molecules, from the wastes.
The “filtering flux sensor” measures am-
monia and nitrite to reveal the ion flux, or
how many ions are being transported into
and out of the biofilm per minute. “When
bacterial biofilms are poisoned, sick and
stressed they start to release ions, includ-
ing potassium and calcium, which is an
early warning signal,” Porterfield said. “The

bacteria in wastewater treatment facilities
often detach from surfaces, causing not
only the loss of bacteria that are the foun-
dation of the wastewater treatment system
but also the uncontrolled flushing of un-
treated wastes into waterways. So if you can
catch those signals, if you can detect those
ions being released in real time you can de-
velop a remediation strategy to note that
they are stressed.” 

The sensor probe moves robotically back
and forth every three seconds, enabling
the device to capture data in two locations.
The method is called self-referencing be-
cause it compares the difference between
measurements taken in two positions with
the same sensor. Using a single sensor to
constantly take measurements in two lo-
cations is critical for revealing rapid changes
in concentration. Since individual sensors
have slightly differing performance, com-
paring data from two different sensors does
not yield precise results.

Technique for using

“This type of sensor isn’t new, but the tech-
nique for using it is,” McLamore said. The
same method also could be used to mon-
itor other bacteria and different ions. “We
can use this self-referencing method on
many compounds that exist in liquids,”
McLamore said. “We are using this tech-
nique to monitor other ions produced by
Nitrosomonas europaea and also by other
species of bacteria. Real environments con-
tain mixed cultures of all sorts of different
bacteria species, and we want to use our
method to monitor these.”
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Wasserprobleme sind nicht
nur ein Frage der örtlichen

Ressourcen, sondern auch gesell-
schaftlich bedingt. Insofern bedarf
es mehr als technischer Lösun-
gen. „Problemzugänge müssen
auch das Zusammenwirken sozi-
aler und ökologischer Dynamiken
im Blick behalten“, weiß Dr. Dia-
na Hummel vom Institut für sozi-
al-ökologische Forschung (ISOE)
und Lehrbeauftragte an der 
Goethe-Universität. Das vom
Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) geförder-
te Projekt „CuveWaters“, das vom
ISOE koordiniert wird, steht bei-
spielhaft für diesen neuen inte-
grierten, transdisziplinären Ansatz. 

Im Norden Namibias liegt das Cu-
velai-Etosha-Basin. Ausgeprägte
Dürren oder Trockenperioden
wechseln dort mit teilweise star-
ken Überflutungen zum Ende der
Regenzeit. Häufig sind bisher er-
schlossene Grundwasservorkom-

men zu salzhaltig, sodass Trink-
wasser über ein Fernleitungssys-
tem aus dem namibisch-angolani-
schen Grenzfluss entnommen wird. 

Hohes Bevölkerungswachstum,
extreme Siedlungsdichte und an-
haltende Urbanisierung erschwe-

ren darüber hinaus vielfach die
nachhaltige Versorgung mit Trink-
wasser und sanitären Einrichtun-
gen. Ziel des Projektes ist, die
Wassernutzung zu optimieren und
gleichzeitig die regionale Ent-
wicklung zu fördern. Dabei sol-
len verstärkt lokale Wasserres-

sourcen genutzt und die Wasser-
produktivität erhöht werden. 
Im ländlichen Siedlungsbereich
Epyeshona soll künftig Regen-
wasser auf Dächern gesammelt
werden. Andere ländliche Regio-
nen, die nicht an die Fernwasser-
leitung angeschlossen sind, sol-

len dezentral über Grundwasser
versorgt werden, das mithilfe von
solarbetriebenen Anlagen entsalzt
wird. Im städtischen Raum wurde
für ein formal nicht genehmigtes
Siedlungsgebiet ein Konzept für
ein modernes Sanitärzentrum ent-
wickelt. Hier wird Abwasser als
Ressource genutzt, indem in ei-
nem anaeroben Reinigungssystem
Biogas produziert und das ver-
bleibende, gereinigte Abwasser
gleichzeitig als Bewässerungs-
wasser und als Bodennährstoff -
lieferant genutzt wird.

Bei der Auswahl von Standorten
und der Gestaltung dieser Techni-
ken wird nicht nur naturwissen-
schaftlich-technische Expertise und
sozial-empirische Forschung ver-
netzt. Durch Workshops vor Ort
werden zudem auch alle relevan-
ten Akteure wie Bauern und Dorf-
bewohner sowie die lokale Admi-
nistration und traditionelle Auto-
ritäten von Anfang an einbezogen. 

Wassermangel: Ein soziales Problem 
Soziologen entwickeln Konzept für nachhaltiges Wassermanagement

„Wenn wir die Bäume zerstören, bringen wir unser Leben in Gefahr“, sagt Guy (rechts),
der mit seiner Familie in Burundi lebt. „Ohne Bäume kommt es zu Erosion und Über-
flutungen, und die Menschen hungern. Diese Botschaft wollte ich weitergeben.“ 

intersolar2009

w w w . i n t e r s o l a r . d e

1.300 Aussteller 
über 100.000 m2 Ausstellungsfläche 
Kongress- und Rahmenprogramm
PV Industry Forum | estec2009
Job & Karriere Forum 
Neuheitenbörse 

I n t e r n a t i o n a l e  F a c h m e s s e  f ü r  S o l a r t e c h n i k
P h o t o v o l t a i k  |  S o l a r t h e r m i e  |  S o l a r e s  B a u e n
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WELTWEIT
IM EINSATZ!

ECKERLE INDUSTRIE-ELEKTRONIK GMBH
Postfach 1368 • Otto-Eckerle-Str. 6/12a • D-76316 Malsch

Tel.: +49 (0) 7246/9204-0 • Fax: +49 (0) 7246/9204-44

info@eckerle.com • www.eckerle.com

Druckspeicher-
aggregat DSA100 
für Heizöl EL

Saugpumpen-
aggregat SP8 
mit DIN-Stecker 
(Plug & Play) 
für Heizöl EL

Kondensatpumpe
EE 400M  
für Klima- und 
Brennwerttechnik

DAS KRAFTPAKET...

DIE PATENTIERTE...

DIE EINZIGARTIGE...

Frankfurt am Main
10. - 14. März 2009

NEU

NEU

Besuchen Sie uns in Halle 9.1, Stand B62

Auf der „didacta-Bildungsmesse“
in Hannover wurde der „digita“,
der Deutsche Bildungsmedien-
preis 2009, vergeben. In der Ka-
tegorie „Ausbildung“ setzten sich
die „Lernsituationen zur Optimie-
rung von Heizungsanlagen – mit
Brain Box“ durch, die von der For-
schungsgruppe Praxisnahe Be-
rufsbildung von Professor Man-

fred Hoppe entwickelt wurden.
Die Azubis lernen anhand von
Kundenaufträgen, wie sie im Be-
rufsalltag vorkommen – etwa
komplexen Aufgaben an der opti-
mierungsbedürftigen Heizungs-
anlage eines Einfamilienhauses. 

Die Jury lobte die Experimente an
der Brain Box, die das Lernen

unterstützt. Das Lernsystem über-
zeuge inhaltlich, didaktisch-me-
thodisch und in der technischen
Aufbereitung. Das Ausbildungs-
angebot für die berufsschulische
und überbetriebliche Ausbildung
der „Anlagenmechaniker/innen für
Sanitär-, Heizungs- und Klima-
technik“ ist über einen Verlag in
Konstanz erhältlich. 

Schlaue Hilfe für Azubis
Forscher entwickeln Lernsoftware zur Optimierung von Heizungsanlagen

Weitergehende Oxidations-
prozesse (Advanced Oxida-

tion Processes, AOP) werden welt-
weit zunehmend eingesetzt, da
sie nachweislich den immer stren-
geren globalen Regelungen ent-
sprechen und dem Schutz der öf-
fentlichen Gesundheit und der
Umwelt dienen. So stellen AOPs
wichtige Alternativen zu den her-
kömmlichen Aufbereitungstech-
niken zur kompletten Beseitigung
der abbauresistenten Substanzen
im Wasser und zur Verbesserung
der biologischen Zersetzung von
Abwässern durch Teil-Oxidation
dar. 

Experten der AOPs treffen sich zur
5. Internationalen Konferenz vom
30. März bis zum 2. April in Ber-
lin. Aus mehr als 250 Abstracts
wurden 44 mündliche und zirka
150 Posterbeiträge ausgewählt,
die von Spitzenkräften aus Hoch-
schulen und Instituten aus allen
Kontinenten vorgestellt werden.

Kontinuierliche Grundlagen sowie
angewandte Forschung und Ent-
wicklung haben bereits dazu bei-
getragen, das Aufwand-Nutzen-
Verhältnis von AOPs in vielen An-
wendungen zu verbessern sowie
neue Anwendungsbereiche und
Konzepte von AOPs zu erforschen
und zu konsolidieren. Die Dis-

kussion über Entwicklungen von
Modellen, Messmethoden und
Prozessen soll zusammen mit Er-
fahrungs- und Problemberichten
aus den jüngsten großtechnischen
angelegten Anwendungen die wei-
tere Entwicklung von AOPs för-
dern. Weitere Informationen unter
www.aop-conferences.de.

An die Luft gesetzt 
5. Internationale Konferenz für Oxidationstechnologien

Luftaufnahme einer Kläranlage bei Eschweiler.

Mes se te le gramm
BSH

Bosch und Siemens
Hausgeräte GmbH

www.siemens-
hausgeraete.de

Halle: 8.0 • Stand: E63

Camfil KG
www.camfilfarr.de

Halle: 5.1 • Stand: B08

CTA AG
www.cta.ch

Halle: 9.1 • Stand: G04

Eckerle Industrie-Elektronik
GmbH

www.eckerle.com
Halle: 9.1 • Stand: B62

OCHSNER Wärmepumpen
GmbH

www.ochsner.de
Halle: 9.0 • Stand: D05

Rikutec Richter
Kunststofftechnik GmbH 

www.rikutec.de
Halle: 1 • Stand: D96

Schmid AG
Holzfeuerungen

www.holzfeuerung.ch
Halle: 9.0 • Stand: F45

TECOFI
France

www.tecofi.fr
Halle: 6.2 • Stand: C93

Ultrasonics Steckmann
GmbH

www.ultrasonics.de
Halle: 9.1 • Stand: F89

An zei ge
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Geothermische
Energie
Bei der Nutzung der geothermi-
schen Energie für die Klima- und
Lüftungstechnik eröffnen sich Ein-
sparpotenziale: Ein Anteil von 30
Prozent geothermischer Rück-
kühlung in der Klimatisierung bei
Neuanlagen würde eine Primär-
energieeinsparung von etwa 32
GWh ermöglichen. Auch die ver-
stärkte Nutzung der freien Kühlung
sowie der indirekten Verduns -
tungskühlung reduziert den Pri-
märenergieverbrauch. Mit ihren
Energieeffizienztechnologien, ih-
ren ingenieurwissenschaftlichen
Strategien zur Betriebsführung so-
wie den modernen Entwicklungen
in der Kältetechnik leistet die
Raumlufttechnik somit einen we-
sentlichen Beitrag zur Reduzie-
rung des Primärenergieverbrauchs,
zur CO2-Reduktion und zur Res-
sourcenschonung. Aus umwelt-
und energiepolitischen Gründen
muss durch verbesserte wirt-
schaftliche, öffentlichkeitswirksa-
me und verordnungsrechtliche
Rahmenbedingungen der Einsatz
von Regenerativen Energien in der
Klima- und Lüftungstechnik so ge-
fördert werden, dass etwa 30 Pro-
zent des Marktes jedes Jahr durch
diese Maßnahmen entwickelt wer-
den.

Fort set zung von Sei te 1

In die Module, die nachträglich außen
montiert werden können, integrieren
sie beispielsweise Photovoltaikelemen-
te. Gegen Verschmutzung, Nässe
oder Mikroorganismen wie Pilze pas-
sen sie multifunktionale Oberflächen
an oder dämmen die Häuser mit aus-
geklügelten Verbundsystemen.

Die Bauwirtschaft steht vor großen
Herausforderungen. Dazu gehören
der demographische Wandel, der ge-
stiegene globale Wettbewerb, die
große Nachfrage an energieeffizien-
ten und ökologischen Gebäuden. Lö-
sungen erarbeiten 15 Fraunhofer-In-
stitute in der Fraunhofer-Allianz Bau. 

Technologisch führend

„Gemeinsam mit den Unternehmen
wollen wir die technologische Füh-
rerschaft Deutschlands in den Berei-
chen Bauprodukte und -prozesse
weiter stärken, gerade auch im Hinblick
auf den Aspekt der Nachhaltigkeit bei
Planung, Realisierung und Nutzung“,
erklärt Professor Klaus Sedlbauer, Leiter
des Fraunhofer-Instituts für Bauphysik
IBP. Die Geschäftsstelle der Allianz ko-
ordiniert die Forschungsarbeit und ver-
mittelt Interessenten Ansprechpartner

sowie Kompetenzen innerhalb der Alli-
anz von der Informationsbeschaffung,
der Material- und Produktentwicklung
über die Simulation bis hin zur Scha-
dens- und Systemanalyse. Mehr als

3500 Mitarbeiter in Deutschland arbei-
ten an Projekten in den Bereichen Nach-
haltigkeit und Ressourcenschonung,
 Gesundheitsverträglichkeit des Bauens
und Wohnens und vielem mehr. Sie ana-
lysieren die Bauten systematisch vom
Werkstoff über Bauteile, Raum und
 Gebäude bis hin zur kompletten Sied-

lung sowie den gesamten Lebenszyklus
vom Entwurf, über Errichtung und Sa-
nierung bis zum Rückbau. Insbesonde-
re kleine und mittelständische Unter-
nehmen sollen durch den Zusammen-

schluss einen schnellen Zugang zu
den industrienahen Forschungskom-
petenzen der Fraunhofer-Institute er-
halten.

Low-Tec-Branche

Häufig wird die Bauwirtschaft als
„Low-Tec-Branche“ wahrgenommen.
Gründe sind der enge Zeit- und Kos-
tenrahmen in Bauprojekten sowie der
erhebliche Anteil kleiner und mittel-
ständischer Unternehmen in der
Wertschöpfungskette. Um Innova-
tionen bemühen sich bisher in der Re-
gel eher Zulieferer, Bauingenieure
oder Architekten, weniger die Bau-
unternehmer. 

Das Innovationspotenzial wird noch
zu wenig ausgeschöpft. Werden die-

se Einzelaktivitäten stärker zusammen-
gefasst, lassen sich umfassende Neue-
rungen in der Branche schneller um-
setzen. „Wir können dazu beitragen,
diese Möglichkeiten zu nutzen und neue
Produkte und Dienstleistungen rasch
marktfähig zu machen“, sagt Sedlbau-
er.

Bauen für die Zukunft 
Bauwirtschaft steht vor großen Herausforderungen

Moderne Werkstoffe.

The subject of “Solar Buildings” is the
focus of the international Solar Sum-
mit congress, already taking place for
the second time in the Freiburg Con-
cert Hall from 14 to 16 October 2009.
Leading representatives from the
fields of science, research and indus-
try will be presenting the latest tech-
nological developments in solar en-
ergy research as well as innovative
building concepts and project ideas
from the areas of solar and energy-
efficient construction. With numer-
ous high-profile presentations and
round-table discussions, the congress
offers a comprehensive overview of
the wide variety of application op-
tions available for the use of solar
technology in buildings. Many tech-
nologies from the solar sector have
been implemented in buildings in
Freiburg Green City, thereby giving
congress participants a practical in-
sight into their usage potential.

The future of solar buildings

Experts will present building concepts and project ideas from the areas
of solar and energy-efficient construction at the Solar Summit congress.
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11Messestadt Frankfurt

Internationalität und Vielsprachigkeit gehören zum Alltag in Frank-
furt am Main – immerhin hat nahezu jeder dritte Einwohner keinen

deutschen Pass. Kein Wunder, dass die Küche in der Messestadt von
internationalen und exotischen Einflüssen geprägt ist. Gleichzeitig
hat aber auch die regionale Küche Tradition. „Von Handkäs bis 
Sushi“ lautet das Motto.

Deutsche Küche

Adolf Wagner  €
Schweizer Straße 71
60594 Frankfurt am Main
Telefon: 069 612565
www.apfelwein-wagner.com
Haltestelle: Südbahnhof 
Linie: S3-6

Altes Café Schneider  €
Kaiserstraße 12
60311 Frankfurt am Main
Telefon: 069 281447 
www.wieners.de
Haltestelle: Hauptwache 
Linie: S3-6

Remise  €€

Ulmenstraße 20
60325 Frankfurt am Main
Telefon: 069 728572 
www.restaurant-remise.de
Haltestelle: Taunusanlage 
Linie: S3-6

Internationale Küche

Bull & Bear  €
Schillerstraße 11
60313 Frankfurt am Main
Telefon: 069 1338873 
www.bullandbear.de
Haltestelle: Hauptwache 
Linie: S3-6

Fichtekränzi  €
Wallstr. 5, 60594 Frankfurt am Main
Telefon: 069 612778 
www.fichtekraenzi.de
Haltestelle: Lokalbahnhof 
Linie: S3-6

Restaurant N.Y.C.  €
Hans-Thoma-Straße 1
60596 Frankfurt am Main
Telefon: 069 614818 
www.nyc-frankfurt.de
Haltestelle: Schweizer-/Garten-
straße oder Schweizer Platz 
Linie: Tram 16 oder U1, U3 

Aubergine  €€

Alte Gasse 14
60313 Frankfurt am Main
Telefon: 069 9200780 
www.aubergine-frankfurt.de
Haltestelle: Konstablerwache 
Linie: S3-6

Cyrano  €€

Leibnizstraße 13
60316 Frankfurt am Main
Telefon: 069 43055964 
www.cyrano-restaurant.de
Haltestelle: Höhenstraße 
Linie: U4 

Die Leiter  €€

Kaiserhofstraße 11
60313 Frankfurt am Main
Telefon: 069 292121 
www.dieleiter.de
Haltestelle: Hauptwache
Linie: S3-6

Maingaustuben  €€

Schifferstraße 38
60594 Frankfurt am Main
Telefon: 069 609140 
www.maingau.de
Haltestelle: Lokalbahnhof 
Linie: S3-6

New Brick 
Californian Restaurant  €€

Walther-von-Cronberg-Platz 1
60594 Frankfurt am Main
Telefon: 069 66401-4303 
www.lindner.de
Haltestelle: Lokalbahnhof 
Linie: S3-6

Palast-Bistrot  €€

Heiligkreuzgasse 16-20
60313 Frankfurt am Main
Telefon: 069 92002292 
www.tigerpalast.de
Haltestelle Konstablerwache 
Linie: S3-6

Weinhaus Brückenkeller  €€€

Schützenstraße 4-6
60311 Frankfurt am Main
Telefon: 069 2980070
www.brueckenkeller.de
Haltestelle: Konstablerwache 
Linie: S3-6

Faces  €€€€

Unterschweinstiege 16
60549 Frankfurt am Main
Telefon: 069 69752400
www.airporthotel.steigenberger.de
Haltestelle: Rehbockschneise 
Linie: Bus 61 

Main Tower Restaurant  €€€€€

Neue Mainzer Straße 52

60311 Frankfurt am Main
Telefon: 069 36504777 
www.maintower-restaurant.de
Haltestelle: 
Taunusanlage
Linie: S3-6

Italienische Küche 

Biancalani 
Cucina  €€

Walther-von-Cronberg-Platz 9
60594 Frankfurt am Main
Telefon: 069 68977611 
www.biancalani.de
Haltestelle: Lokalbahnhof 
Linie: S3-6

Osteria 
Enoteca  €€

Arnoldshainer Straße 2
60489 Frankfurt am Main
Telefon: 069 7892207 
www.osteria-enoteca.de
Haltestelle: 
Rödelheim Bahnhof 
Linie: S3-5

Charlot  €€€€€

Opernplatz 10
60313 Frankfurt am Main
Telefon: 069 287007 
Haltestelle: 
Taunusanlage oder 
Alte Oper 
Linie: S3-6 oder U6-7 

Französische Küche

Brasserie ici €€

Hamburger Allee 2
60325 Frankfurt am Main
Telefon: 069 79552304
www.brasserie-ici.de
Haltestelle: Messe
Linie: S3-6

Knoblauch  €€

Staufenstraße 39
60323 Frankfurt am Main
Telefon: 069 722828 
www.restaurantknoblauch
frankfurt.de
Haltestelle: Taunusanlage 
Linie: S3-6

Français  €€€€

Am Kaiserplatz 1
60311 Frankfurt am Main
Telefon: 069 21502 
www.frankfurter-hof.steigenber-
ger.de
Haltestelle: 
Willy-Brandt-Platz
Linie: S11, 12, U1-5

Spanische Küche

Leon Garcias  €
Walther-von-Cronberg-Platz 1
60594 Frankfurt am Main
Telefon: 069 60329877
www.leon-garcias.de

Haltestelle: Lokalbahnhof 
Linie: S3-6

Weisse Lilie  €
Berger Straße 275
60385 Frankfurt am Main
Telefon: 069 453860
www.weisse-lilie.com
Haltestelle: Bornheim Mitte
Linie: U 4

Asiatische Küche

Ebisu Sushi-Bar   €€

Baseler Straße 10
60329 Frankfurt am Main
Telefon: 069 24249003
Haltestelle: Hauptbahnhof Tief 
Linie: S3-6

Sushimoto  €€€€€

Konrad-Adenauer-Straße 7
60313 Frankfurt am Main
Telefon: 069 2981187 
www.sushimoto.eu
Haltestelle: Konstablerwache 
Linie: S3-6

Gastronomie mit internationalem Flair 
Frankfurt zaubert abwechslungsreiche Gerichte auf den Teller

Nicht nur Banken fühlen sich hier zu Hause: „Mainhattan“ besticht durch eine bunte 
Gastronomie-Landschaft.

Preisskala:
€ = bis 20 Euro
€€ = bis 30 Euro
€€€ = bis 40 Euro
€€€€ = bis 50 Euro
€€€€€ = mehr als 50 Euro
Bewertet wurden ausschließlich die Preise für
Hauptgerichte ohne Getränke. Menüs können
entsprechend teurer sein.



Die neuen Modelle der elektronischen Durchlauferhitzer sind jetzt mit einer integrierten Leistungs-
umschaltung ausgestattet. Die Geräte ermöglichen die Wahl zwischen zwei Leistungsbereichen. Mit 
dieser technischen Weiterentwicklung decken wir mit maximal zwei Gerätevarianten den gesamten 
Marktbedarf ab. Das spart Lager- und Handlingskosten. Und mit dem neuen Water Purifi er pureFlow 
von Siemens stellen Sie ab jetzt selbst sicher, dass Sie zu Hause stets nur Wasser in hervorragender 
Qualität genießen. Besuchen Sie uns auf unserem Messestand, jetzt neu, in Halle 8.0, Stand E63 
und unter www.siemens.de/warmwassergeraete

Die Zukunft zieht ein.

Halle 8.0,
Stand 
E63

Erleben Sie die neuen 
elektronischen Durchlauf-
erhitzer mit integrierter 
Leistungsumschaltung.


